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Anftalten des Deutſchen 


» | Lrſcheint wöchentlich 6 wal Abends. | 
Blerteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., 
eichs 2 Mk. 50 Pf. 


Freitag, den 5. Februar 


bei allen Poſt⸗ 


1 auswärts: Stras bur 71 

c razlaw: us Wallis, Buchhandlung. Ne 

Grandenz: Guſtar Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 

ü Der Reichstag nahm am Mittwoch in erſter 

und zweiter Leſung das vorläufige Handelsabkommen 
mit Sante an und berieth darauf den konſervativen 
Heimſtätten - Geſetzentwurf, der bekanntlich eine Be⸗ 
ſchränkung der Theilbarkeit und Veräußerlichkeit des 
Grundbeſttzes bezweckt. Die Antragſteller ergingen ſich 
in ſehr roſigen Schilderungen über die Ziele des Ent 
wourfs, als welche fie die Errichtung einer größeren 


des bäuerlichen Beſitzes bezeichneten. Von freiſinniger 
Seite hielten ihm aber die 
+ Abgg. v. Bar und Jordan entgegen, daß ber 
z Entwurf nach feiner Richtung das erſtrebte Ziel er- 
reichen, ſondern nur das Gefühl der Selbſtverantwort⸗ 
lichkeit der N 
des Grundeigenthum hindern werde. Zur Erreichung 
Heiner wirklich dern .hrien Anſiedelung bezeichnete der 
letztere Redner als einzig durchgreifendes Mittel die 
Beſeitigung der Fideikommiſſe. Auch der ſozial 
demokratiſche 


nach dieſem Geſetz eine größere Seßhaftmachung der 
Arbeiter erfolgen werde. Das Zentrum, die Frei ⸗ 
Ä konſervativen und die Nationalliberalen ließen ihr 
prinzipielles 


irgendwie verbindlich zu machen, und ſchlugen eine 
eingehende Prüfung in beſonderer Kommiſſions⸗ 
berathung vor, die dann auch beſchloſſen wurde. — 
Donnerſtag ſteht das Handelsabkommen mit Spanien 
zur dritten Berathung, und weiterhin wird die Etats⸗ 


8 fortgeſetzt. 


Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe wurde am Mitt⸗ 
wuoch nach — ESS mr der 
Entwurf über die Einführung eines 

präſidenten für Berlin in erſter Leſung berathen. 
Gegenüber der Begründung deſſelben mit der Belaſtung 
der Berliner Gerichte wurde nn a die Forderung 
einer Vermehrung der etatsmäßigen Richterſtellen als 


gegen die Neuſchaffung eines Amtsgerichtspräſidenten 
7 — erhebliche Bedenken beſonders wegen der Störung 
des Kollegialitätsprinzips geltend gemacht wurden. 
Deer Entwurf ging an die Juſtizkommiſſion. Darauf 


ſunächſt die Etats des Finanzminiſtertums und der 
ndirekten Steuern an. — Donnerſtag fteht neben 
einer Reihe kleinerer Etats der Etat des Miniſteriums 
Innern zur Berathung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Februar. 


„ Dienſag Abend die Minifer v. Boettcher, 
y. Berlepſch, Vizeadmiral Hollmann, der Prä⸗ 
ſident des Reichs⸗Verſicherungsamtes Boediker, 


Leuilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
(Fortiegung.) 
＋ 


XVI. 
Am folgenden Vormitttage ſpricht Icchitzki 
bei Tratter vor. 


32.) 


brochen. Noch waren, während er die Thür 
geöffnet, laute Stimmen bis zu ihm gedrungen, 
doch jetzt ſind alle Stimmen verſtummt. Daß 
ein Auftritt ftattgefunden, ſieht man an ihren 
Mienen. 


und Schrecken aus. 
„Pardon — ich ſtöre 


zuziehen. Brigitta wirft ihm einen bittenden 
Blick zu, welcher deutlich ausdrückt „Bleib 15 
und auch Tratter, indem er ſich Mühe giebt 
ruhig zu erſcheinen, ſteckt ihm die Hand ent⸗ 
gegen: 
„Treten Sie nur näher. Sie kommen mir 
gerade ſehr gelegen, Herr von Iſchitzki —“ 
Lolla, welche zu erregt iſt, 
zu können, eilt zur Thür des Nebenzimmers und 
verſchwindet hinter derſelben. 


wohl?“ 


Seßhaftigmachung der Arbeiter und die Erhaltung | au 
Bauern zerftören und die freie Bewegung] liegt noch unerledigt beim Kaiſer. 


Abg. Schippel widerlegte die Annahme, daß] das liberale Bürgerthum zu Stande 


derathung mit dem Etat der Reichs juſtizverwaltung] ſtärker der Widerſtand des Bürgerthums, 


einziges weſentliches Abhilfemittel aufgeſtellt. während | rat}; Bertram 


begann das Haus die zweite Etatsberathung und nahm] wird. 


u dem Kaiſer waren am wird aus 


horner 
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auswärts: Berlin: Haaſeuſtein u. Vogler, 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. e 


ſowie die Herren v. Stumm, Krupp, und] Sturm; Gefahr noch nichtvorüber, ſchlichter Frömmigkeit und Sittlichkeit jenen be⸗ 


Schlutow geladen worden. 


Am Mittwoch[ Signal hängen laſſen. 


früh hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem | paßt dieſe Weiſung auf die innerpolitiſche 


Miniſter für Landwirthſchaft v. Heyden. 
1 Uhr impfing der Monarch den Beſuch des 
Prinzen Georg von Preußen, 
ſeiner Rückkehr und Wiederherſtellung per⸗ 
ſönlich meldete. 


Später hatte das Kaiſerpaar] Klärung dahin herbeigeführt zu haben, 
ßer dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich] Kampf gegen die Nationalliberalen auf der 


Um | Situation. 
— Ueber die Lage bezüglich des kennt, großzuziehen. 
welcher ſich nah | Schulgeſetzes ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: 


Die Beſprechung beim Kaiſer ſcheint eine 
daß der 


von Preußen auch den Rittmeiſter der Reſerve ganzen Linie eingeſtellt wird. Die Auseinander⸗ 


Dr. Güßfeld zur Frühſtückstafel geladen. 

— Das Abſchiedsge 
des Fin anzminiſters 
Daß der 


ſetzungen zwiſchen der Regierung und den 


ernſthaft doch nur Wenige geglaubt haben, 


Etwas kannten Gegenſatz der Bigotterie und Heuchelei 


auf der einen Seite, des Materialismus auf 
der anderen, der keine höheren Güter mehr 
Damit aber iſt die Zukunft 
des Vaterlandes auf's Spiel geſetzt. In dem 
benachbarten und befreundeten Oeſterreich hat 
vor einigen Jahren ein ähnlicher Geſetzentwurf 
zur Regelung des Volksſchulweſens dem be⸗ 
rechtigten Unwillen des Volkes weichen müſſen, 
und wir wollen und werden hinter der Ein⸗ 


f u & | Nationalliberalen gelten als nicht geſchehen und helligkeit und Energie, die ſolches vermocht, 
Miquel Herr Miquel, an deſſen beabſichtigten Rücktritt] nicht zurückſtehen. 


— Die Rückwirkung des Volks⸗ 


Finanzminiſter ſeine Entlaſſung nimmt, wird bleibt ſeinem Amte erhalten, für welches er ſchulgeſetzes auf die Mittel⸗ 


immer weniger wahrſcheinlich. 
wünſcht ihn im Amte zu behalten und möchte 


Der Kaiſer] nach einem offiziöſen Ausſpruch behufs Fort⸗ 


führung der Steuerreform nöthig iſt. Die 


überhaupt nicht, daß das Volksſchulgeſetz gegen Miniſterkriſe iſt aber in Wahrheit nur vertagt, 


kommt. 
Es wird deshalb nach Kompromiſſen geſucht, 
um den Nationalliberalen eine Brücke zu bauen, 


4 Einverſtändniß mit der „Tendenz“ des | auf welcher fie zur Annahme des Geſetzes ge: 
Antrages erklären, ohne aber für feinen Inhalt fih | langen, — Bemühungen, welche 


unterſtützt. Die Optimiſten unter den National⸗ 
liberalen glauben, daß das Geſetz überhaupt 
nicht zu Stande kommen werde. In letzter 
Linie kommt indeß alles auf das Volk an. Je 


Herr Miquel] werden. 


oder, wenn man will, der beliebten Verſumpfung 
zugeführt, und wird erſt dann eine feſte Ge⸗ 
ſtalt annehmen, wenn die Berathungen der 
Schulkommiſſion weiter fortgeſchritten ſein 
Eine Vorausſagung, wie ſich dieſe 
Berathungen geſtalten werden, iſt unmöglich. 
Vorläufig hat ſich die Kommiſſion bei ihrer 
Konſtituirung wenigſtens inſofern ein Kartell⸗ 
aus hängeſchild gegeben, als ein Konſervativer 


befto | zum Vorſitzenden und ein Freikonſervativer zum 


eher kann wenigſtens das Schlimmſte verhütet] zweiten Vorſitzenden gewählt worden iſt, nach⸗ 


werden. 


dem die Nationalliberalen die Annahme eines 


— Eine Sitzung des Staats: ſolchen Ehrenpoſtens abgelehnt hatten. 


miniſteriums hat Dienſtag Nachmittag 


ſtattgefunden, in der es ſich, wie man wiſſenent wur 
mtsgerichts | wollte, wieder um Fragen gehandelt hat, die ſtantenv 


— Gegen den Volksſchulgeſetz⸗ 


erein“ Stellung durch einen 


durch das Volks ſchulgeſetz hervor⸗ die „evangelischen Glaubensgenoſſen“, 1 


gerufen worden ſind. 
— In Berlin arbeitet der Stadtſchul⸗ 


eine Denkſchrift aus, welche dem] hoheitsrechten an die 


es u. A. heißt: Was hier Geſetzeskraft erlangen 
ſoll, bedeutet in Wahrheit Abtretung von Staats⸗ 
Geiſtlichkeit. Wer ſind 


Magiſtrat und den Stadtverordneten vorgelegt | die „anerkannten“ Kirchen und wem ſoll die 


und dann dem Abgeordnetenhauſe, 


ſachliche Darſtellung verſprechen. 
— Die päpſtlichen Blät 


ſowie auch] Ausübung dieſer Machtbefugniſſe 
den Behörden anderer Städte überreicht werben | werden? 
Man darf ſich in ihr eine ruhige und | hängigen katholiſchen Prieſterſchaft und der in 


übertragen 
Der vom unfehlbaren Papſte ab⸗ 


den kirchlichen Behörden und oberen Synoden 


ter in] organiſirten evangeliſchen Orthodoxie, dem Klerus 


Rom beglückwünſchen Caprivi, daß er ſich vom beider Kirchen und ſeinem politiſchen Anhang! 


Liberalismus losgeſagt habe. Der Papſt er⸗ 


mahnte das Zentrum, der deutſchen Regierung] Iſt Preußen durch dieſe 


keine Verlegenheiten zu bereiten. 
— Dem Hanno verſchen Kourier“ 


ſchildert: 
ſelben Stunde, wo in Berlin die parlamentariſche 
Klärung ſignaliſirt wurde, das Bulletin aus: 


„Ich will nachſehen,“ ſagt Tratter und Schwe 


er folgt ſeiner Frau in das anſtoßende Zimmer. 
Die Thüre wirft er heftig ins Schloß und 
ſchiebt den Riegel vor. 
gedämpfter aber heftiger Wortwechſel. 
Brigitta geht mit erhobenen gefalteten 
Händen auf Iſchitzki zu: 
„Ach, es iſt fürchterlich!“ ſtöhnt ſie. 
„Was iſt denn geſchehen?“ 
„Ich habe geglaubt, er bringt fie um . 


Iſchitzkti findet die 
„Was ſoll ich thun? Die Thür aufbrechen? 
Das wäre für einen Beſucher doch eine leb⸗ 
hafte Maßnahme, wie? .. Die Stimmen 


Tratter iſt zorngeröthet, Lollas drinnen haben ſich beruhigt — es ſcheint da 
Buſen wogt, und Brigittas Geſicht drückt Angſt ein kleiner ehelicher Zwiſt ausgefochten zu wer: 


den — vorläufig noch keine Mordthat. Noch⸗ 


ſtottert Iſchitzti] mals s iſt denn vorgefallen, Fräulein 
verlegen und macht Miene, ſich wieder zurück⸗ Brigitte 2° ſt gefallen, Fräule 


„Ihnen kann ich's ja ſagen Sie find 
doch unſer Freund, nicht wahr?“ 

„Gewiß. . . Sie können überzeugt 

‚Ulf denn: er hat ihr über die Achſeln 
geſchaut als 


um es verbergen] nicht für ihn beſtimmt war —“ 


„Ich verſtehe —“ 
„Uebermorgen ſollen wir abreiſen — und 


„Iſt der Baronin vielleicht nicht ganz] Lolla will nicht —“ 
„Ich verſtehe,“ ſagte er nochmals, „Ihre ſchaftlich erwieſen — wäre es auch nur 


Situation ungemüthlich.] mein 


Entſpricht das dem Geiſt des deutſchen Volkes? 
Stützen groß ge⸗ 
worden? Das Geſetz würde, darüber ſind wir 
nicht im Zweifel, das heranwachſende Geſchlecht, 


Berlin die Situation wie folgt ge⸗] ſoweit es ſich fanatiſiren läßt, in zwei Heerlager 
Die Hamburger Seewarte gab zur ſpalten, die einander nicht mehr verſtehen, 


zur 
zum 
ſtatt 


Freude aller Feinde des Reiches! Und 
anderen würde es die Wirkung haben, 


trennen.“ 
„Meine Schweſter, ich ſchwöre es Ihnen, 


Drinnen erhebt ſich] hat ſich bisher noch nichts vergeben 


Aber fie ſchwebt in Gefahr ... O, 
dieſer Aramonte abreiſt! 
Freund, Herr von 
nicht bewegen?“ — . 

„Freund? Das iſt zu viel geſagt — ich bin 
nur ein Bekannter. 


gehoben.“ 
„Ach, 
Schwager vielleicht —“ 
„Und Sie wollten lieber noch hier bleiben, 
Fräulein Brigitta!“ 
„O tauſendmal, tauſendmal lieber!“ 


f nimmt auch der „Deutſche Prote⸗ 


ſtaaten ſchildert eine der „Köln. Ztg.“ aus 
Mitteldeutſchland zugegangene Korrespondenz in 
folgenden beachtenswerthen Sätzen: Seit langen 
Jahren hat auch hier kein parlamentariſches oder 
innerpolitiſches Ereigniß die Gemüther ſo ſehr 
beſchäftigt als das neue preußiſche Volksſchul⸗ 
geſetz, und wenn Vertreter der Regierung in 
den letzten Tagen behauptet haben, die Auf⸗ 
regung über das Geſetz ſei nur künſtlich gemacht, 
ſo ſind ſie mindeſtens überaus ſchlecht über die 
Stimmung des Volkes unterrichtet. Nicht nur 
in den preußiſchen Landestheilen, ſondern auch 
in den übrigen deutſchen Bundesſtaaten ſteht 
das Geſetz im Vordergrunde des Intereſſes und 
die Verhandlungen in Berlin werden mit ge⸗ 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit verfolgt. Selten 
aber auch hat eine geſetzgeberiſche Maßregel 
eine ſolche einmüthige Verurtheilung gefunden, 


jöckerianern und „Kreuzze | | 

abgeſehen — bei allen Parteien und in allen 
Schichten der Bevölkerung. Ueberall wird dem 
Gedanken Ausdruck gegeben, daß man bis vor 
kurzem es für undenkbar gehalten hat, daß in 
Preußen ein ſolches Geſetz vorgelegt würde. 
Man fragt überall: Wohin ſollen wir auf dieſer 
Bahn noch weiter gerathen? Wenn es außer 
den oben Genannten noch Leute giebt, die über 
das Geſetz erfreut ſind, ſo ſind es die Parti⸗ 
kulariſten in den kleinen deutſchen Staaten: 
ihnen liefert die Vorlage Waſſer auf die 
Mühle. „Jetzt ſeht ihr, was ihr von 
Preußen zu erwarten habt!“ rufen ſie ihren 
Gegnern zu. Es iſt ja unzweifelhaft: wenn 
das Geſetz in Kraft treten ſollte, ſo wird ſeine 
Rückwirkung auf die Geſetzgebung der kleinern 
Staaten nicht ausbleiben. Schon die Ein⸗ 
bringung einer ſolchen Vorlage bedeutet eine 


ſter will ſich von dem ſchönen Paolo nicht | die jo bereitwillig geliehenen und ſchnell wieder 


angebauten fünfzehn Louis —“ 
„O, das iſt doch nicht der Rede werth.“ 
„Doch, doch! Ein Menſch, der ſo gefällig 


wenn nur | ift, feinen Beutel dienſtwillig aufzuthun, zeigt 
Sie find ja fein ſich auch zu andern Dienftleiftungen bereit. Ich 
Iſchitzti — können Sie ihn | brauche einen Zeugen —“ 


„Sie wollen ſich ſchlagen, Baron Tratter?“ 
„Noch habe ich den Gegner nicht ge⸗ 


Und da Sie ja ſelber jo | fordert —“ 


Er tritt unangemeldet ein und findet die] Und jetzt hat er die Thür verſperrt . wir bald abreiſen ſollen — fo ift die Gefahr ohnehin 
drei Menſchen in höchſter Aufregung. Offenbar | können ihr nicht zu Hilfe ... horch! war 


hat ſein Kommen einen heftigen Streit unter das nicht ein Schrei?“ 


„Und Sie werden es auch nicht thun 
weiß, warum es ſich handelt — ein 


wenn der Menſch fort wäre, fo würde | unbegründeter Verdacht ... Ihre Frau ift 


rein, wie —“ 

„Das weiß ich nicht,“ unterbricht der 
Andere. „Wenn ich das Gegentheil vermuthete, 
würde ich mir kaum einen Vertrauten meines 


Der Blick, der dieſe Worte begleitet, der ][Mißgeſchickes ſuchen. Aber der Wicht unters 


Ton, in dem ſie geſprochen, 
weniger erfahrenen und weniger eitlen Menſchen 
als Iſchitzki enthüllen, was 


würden auch einem | ftand ſich, der Baronin Tratter nachzuſetzen.“ 


„Wenn man Jeden fordern wollte, der der 


im Innern der | Gattin den Hof macht, dann wäre es ein 


Sprecherin vorgeht — aber vorläufig ift er | ſchlimmes Loos, eine hübſche Fran zu haben. 


nicht geſonnen, auf dieſe Sache einzugehen. 


„Sie find ja noch nicht fort,“ antwortet er | Mann, den Sie meinen, 


ausweichend. 


Die Thüre wird aufgeſchloſſen und Tratter fangen. 


tritt wieder herein. 
„Meiner Frau iſt in der That nicht ganz 


ſie eben einen Brief ſchrieb, der 9 ſagt er. „Sei ſo gut und geh' zu ihr, 
it 


Gitta —“ 


Nachdem die beiden Männer allein geblieben:] die ihr geweihte Leidenſchaft erwiedert; 
ich will Sie in's] wollte nur —“ 


Hören Sie, Iſchitzki, 
Vertrauen ziehen. Sie haben ſich mir freund⸗ 


In Einem kann ich Sie beruhigen: der junge 
(Iſchitzti macht die 
Geberde des Violinſpiels) iſt anderweitig ge⸗ 
Ich weiß ganz beſtimmt, daß er 
raſend in die Herzogin de la Rocque verliebt iſt.“ 

„So? Sie wollen mich nur täuſchen. Was 
würde denn der Herzog dazu ſagen?“ 

„Ich habe ja nicht behauptet, daß die 10 
Ich 


„Sie wollten nur mich beruhigen. 


durch ! habe aber eine ſolche Wuth auf dieſen Abruzzen⸗ 
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ramontanen, den 


ungs“⸗Konſervativen 


wer 


ſchwere Schädigung des preußischen Anſehens, 

und wenn wir auch nur wenige Jahre eine 

ſolche Geſetzgebung zu ertragen haben werden, 
wir befürchten, es wird vieler Jahre bedürfen, 
ehe die Nachtheile und übeln Folgen, die das 

Geſetz der Schule und unſerm geſammten Volks⸗ 

leben bringen würde, wieder vergeſſen und aus⸗ 

gemerzt ſind. 

Zur Agitation gegen den 
Volksſchulgeſetzentwurf hebt die 
„Nationall. Korreſp.“ mit Recht hervor: „Der 
Apparat der politiſchen und Parteiagitation, 
der ja ſonſt oft genug in Thätigkeit geſetzt 
wird, hat in dieſer Angelegenheit noch kaum 
gewirkt. Der Sitz der Bewegung ſind die 
ſtädtiſchen Magiſtrate und kommunalen Ver⸗ 
tretungskörperſchaften, denen im Allgemeinen 
Niemand eine beſondere Meinung zu agitato⸗ 
riſchem Treiben nachſagen wird. Wenn ſolche 
Körperſchaften ihre warnende Stimme erheben, 
ſo thun ſie es nicht aus Freude an politiſcher 
Aufregung, ſondern in wohlerwogener Würdi⸗ 
gung der ihnen obliegenden Pflichten und Auf⸗ 
gaben und in dem Bewußtſein, daß wichtige 
Intereſſen des öffentlichen Lebens auf dem 
Spiel ſtehen. In der That können gerade die 
deutſchen Städte mit beſonderer Genugthuung 
auf ihre Leiſtungen in der Pflege des Schul: 
weſens hinblicken; das ſtädtiſche Schulweſen iſt, 
weit mehr als das ländliche, durch große Opfer 
und unausgeſetzte liebevolle Pflege auf eine 
hohe Stufe der Entwickelung gebracht worden 
und jedes unberufene Eingreifen kann hier nur 
Schaden ſtiften. Daß die freie und geſunde 
Entwickelung des Schulweſens im Allgemeinen 
und insbeſondere des ſtädtiſchen durch den vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf mit ernſten Gefahren 
bedroht wird, iſt in den Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes aufs Eindringlichſte nach⸗ 
gewieſen worden. Es wird aber in Kürze, 
wenn ſich die Städtetage und kommunalen 
Körperſchaften mit der Angelegenheit befaſſen, 
noch gründlicher geſchehen. Es iſt ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß der parlamentariſche Wider⸗ 
ſtand gegen einen großen Theil dieſes Geſetz⸗ 
entwurfs durch einen kräftigen 
Widerhall im Lande unterſtützt 

wird.“ n 

— Die „National⸗ Zeitung“ 
meint, die Freiſinnigen könnten ſehr zu⸗ 
frieden ſein, falls eine Verſtändigung auf der 
Grundlage des Goßler'ſchen Entwurfs ſtatt⸗ 
finde. Dieſer Goßler'ſche Liberalismus iſt aber 
nicht derjenige der freiſinnigen Partei. Eine 
Verſtändigung auf der Grundlage des Goßler⸗ 
ſchen Entwurfs iſt, wie die „Freiſ. Ztg.“ ſehr 

richtig bemerkt, für die freiſinnige Partei durch⸗ 
aus ausgeſchloſſen. Für uns ſind die Schul⸗ 
fragen zu wichtig, um dieſelben zum Gegen⸗ 
ſtande ſolcher faulen Kompromiſſe zu machen. 

Wollen die Nationalliberalen dergleichen ver⸗ 

ſuchen, ſo werden ſie bald ſelbſt die Erfahrung 

machen, wie wenig ihre eigenen Truppen im 

Lande geneigt ſind, hinter dieſer Trommel zu 

marſchiren. Zeigt ſich der Nationalliberalismus 

auch dieſer Situation nicht gewachſen, ſo hat er 
völlig ausgeſpielt. 

— In der Diſſidentenfrage 
ſchließt ſich die klerikale „Köln. Volksztg.“ in 
der Hauptſache der freiſinnigen Oppoſition an. 
Wenn auch eine religiöſe Erziehung im Eltern⸗ 
hauſe noch ſo ſehr zu beklagen ſei, ſo muß doch 
die Frage verneint werden, ob vom Standpunkt 
des modernen Staates aus die ſtaatliche Berech⸗ 
tigung behauptet werden kann, Kindern gegen 
— 
räuber, wie ich ihn ſchon in der erſten Stunde 
benannt habe, einen ſolchen Ingrimm, daß ich —“ 

„Daß Sie zur Kühlung dieſer ſich von ihm 
erſchießen laſſen wollen? Entſchuldigen Sie — 
das iſt nicht vernünftig.“ 

„Eine Vernunftpredigt war auch nicht der 
Freundſchaftsdienſt, um den ich Sie ange⸗ 
gangen bin.“ 

„Wirklich, ich verſtehe Sie nicht, verehrter 
Herr. Wenn Sie noch daheim wären und ſich 
nicht anders einer läſtigen Perſon zu entledigen 
wüßten, als durch den Verſuch, ſie ins Jen⸗ 
ſeits zu befördern ... aber hier, auf Reiſen? 
Sie beabſichtigen, in wenigen Tagen die 
Riviera zu verlaſſen — damit iſt ja die Sache 
erledigt. Nachfahren wird Ihnen der Abruzzen⸗ 
mann nicht, nachdem ſein Herz hier in Banden 
ſchmachtet; — die Baronin iſt ſchuldlos — 
wozu alſo, in aller Welt, wozu einen ſo un⸗ 
nützen und vielleicht tragiſch endenden Skandal 
in Szene ſetzen? Ich, für meinen Theil, ſo 
gern ich Ihnen diene, verweigerte die 
Zeugenſchaft.“ 

Baron Tratter denkt eine Weile nach: 

„Sie können Recht haben, Sihisfi... 
Wenn man's genau nimmt, Sie können recht 
haben ... Aber wie ſoll ich dieſe drei Tage 
ausfüllen, die mich noch von der Abfahrt 
trennen — früher kann das Geld nicht da 
ſein — womit, wenn nicht mit Todtſchlagen 
dieſes ſchwarzlockigen Schlingels?“ 

„Eine ſonderbare Art die Zeit todtſchlagen 
zu wollen, indem man dieſe Prozedur zugleich 
an einem unliebſamen Individuum vornimmt. 
Leider bin ich nicht in der Lage, Ihnen die 
Summe vorzuſtrecken, die Sie wohl benöthigen 
um — f 


den Willen der Eltern zwangsweiſe einen reli⸗ 
giöſen Unterricht in den Schulen ertheilen zu 
laſſen. Die Beſtimmung der Vorlage ſei grund⸗ 
ſätzlich unhaltbar, praktiſch unwirkſam und end⸗ 
lich bedenklich in ihren Folgerungen. Der An⸗ 
ſpruch ſteht mit den Fundamentalprinzipien des 
modernen Staates in grellſtem Widerſpruche. 
Es würde aber auch praktiſch auf dieſem Wege 
nichts erreicht werden. Der Aktion der Schule 
dürfte die Aktion des Elternhauſes entgegen⸗ 
treten und letztere zweifellos als die wirkſamere 
ſich erweiſen. Das iſt ein Erfahrungsſatz, der ſich 
oft beſtätigt hat. Wer glaubt, im Gegenſatze 
zur Familie das Kind durch den Religions⸗ 
unterricht in der Schule für das Chriſtenthum 
gewinnen zu können, der giebt ſich einer Täuſch⸗ 
ung hin. Wenn das Elternhaus lediglich gleich⸗ 
giltig ſich verhält, ja; der im Elternhaus vor⸗ 
handenen, bewußten und verbiſſenen Abneigung 
gegen alles Religiöſe gegenüber iſt die Schule 
ohnmächtig. 

— Ein katholiſcher Lehrer 
über die Schule ohne Konfeſſion. 
Gegen die Behauptung des Grafen v. Caprivi, 
daß Religion ohne Konfeſſion nicht denkbar ſei, 
wird der „Köln. Ztg.“ aus katholiſchen Lehrer⸗ 
kreiſen geſchrieben: In die Schule gehört 
nur das, was uns eint, nicht das, was uns 
trennt. Möge das, was uns trennt, Sache 
der Kirchen ſein und bleiben; mögen ſie es 
in bekannter Duldſamkeit unter einander aus⸗ 
machen. Das aber, was uns eint ſind die er⸗ 
habenen göttlichen Lehren Chriſti; die ewigen 
Sittengeſetze. Die ſollen und müſſen in der Volks⸗ 
ſchule gelehrt werden; aber das ſollen grund⸗ 
ſätzlich die Lehrer unter Oberaufſicht des 
Staates thun. 

— Wegen Hochverraths if 
nach Mittheilung der „Freiſ. Z.“ gegen die in den 
letzten Tagen in Berlin verhafteten Sozialiſten 
und Anarchiſten die Unterſuchung eingeleitet 

— Landes verrath. Wie der „Voſſ. 
Ztg.“ ein Telegramm aus Kiel meldet, wurde 
dort ein Techniker der Germaniawerft verhaftet, 
weil er in dem Verdacht ſteht, Schiffsbaupläne 
verrathen zu haben. 

— . —— 


bezügliche Interpellation, die Behörden an der 
ruſſiſchen Grenze ſeien angewieſen, dem Ein⸗ 
dringen ſubſiſtenzloſer und paßloſer ruſſiſcher 
Juden entgegenzutreten, daher verzeichneten auch 
die neueſten Berichte eine nicht unbedeutende 
Abnahme der Einwanderung. Diejenigen Ein⸗ 
wanderer, welche nicht die Richtung nach Amerika 
einſchlügen, würden zur Rückreiſe und zwar auf 
Koften des Hilfskomitees der Alliance israelite 
angehalten. Irgendwie bedenkliche Anſiedelungen 
hätten bisher nicht ſtattgefunden und ſeien auch 
Angeſichts der geſetzlich gegebenen Möglichkeit 
jederzeitiger Abſchiebung künftig nicht zu beſorgen. 
Italien. 

Zur Papſtwahl gehen der „Frankf. Ztg.“ 
aus Rom Mittheilungen zu, die wir unter 
allem Vorbehalt wiedergeben. Darnach werden 
von den Mächten des Dreibundes Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um im nächſten Konklave die 
Wahl eines gemäßigten Papſtes mit Unter⸗ 
ſtützung der ſpaniſchen und portugieſiſchen Kar: 
dinäle zu erreichen. Gegenwärtig ſollen die 
Erzbiſchöfe von Bologna und Capua auf der 
Kandidatenliſte der gemäßigten Partei ſtehen. 

Wie aus Rom gemeldet wird, wurden in einer 
Villa am Janiculus von der Polizei 25 aus 
der Gallerie Sciarra ſtammende Bilder entdeckt. 

Portugal. 

Zur portugieſiſchen Finanzkriſis verbreitet das 
Wolff'ſche Telegraphenbureau aus Liſſabon 
vom Dienſtag nachſtehendes Telegramm: In 
finanziellen Kreiſen erachtet man als beſte 
Bürgſchaft, welche den ausländiſchen Gläubigern 
in Bezug auf die Verwaltung der reorganiſirten 
Schuld gegeben werden könne, die Wiederher⸗ 
ſtellung der Schuldenkommiſſion, wie ſie bis 
1889 beſtand. Die Kommiſſion, in welcher 
auch die ausländiſchen Gläubiger vertreten ſein 
würden, würde gewiſſe Staatseinnahmen direkt 
einziehen und über ihre Verwendung zu be⸗ 
ſtimmen haben. 

Großbritannien. 

Eine konſervative Programmrede hat am 
Dienſtag der engliſche Premier Lord Salisbury in 
einer konſervativen Verſammlung in Exeter ge⸗ 
halten. Nachdem der Redner eingangs den Tod 


i ift und der An⸗ 

Auslan p. des Khedive von Egypten geſtreif 
ſicht Ausdruck gegeben hatte, daß der neue 
Oeſterreich⸗Ungarn. Khedive zu England dieſelben Beziehungen auf⸗ 


recht erhalten würde, wie ſein Vater, ging Lord 
Salisbury zur Beſprechung der inneren Ange⸗ 
legenheiten über. Er beſprach unter Anderm 
den Verſuch eines Altersverſorgungsplans ſeitens 
Lord Chamberlain's zu Gunſten der engliſchen 
Arbeiter und drückte ſeine Zweifel in die 
Wirkſamkeit der vorgeſchlagenen Staatshilfe aus. 
Der größte Theil der Rede des engliſchen 


Wie aus Wien gemeldet wird, verbleibt 
Dr. von Plener an der Spitze der deutſch⸗ 
liberalen Partei; er hat die ihm angebotene 
Stellung als Präſident des gemeinſamen oberſten 
Rechnungshofes endgiltig abgelehnt. Er theilte 
in der Klubſitzung der Vereinigten deutſchen 
Linken am Mittwoch mit, daß ihm die Stelle 
des Präſidenten des gemeinſamen Rechnungs⸗ 
hofes angeboten ſei und daß darüber Verhand⸗ 
lungen unter gewiſſen politiſchen Vorausſetzungen 
ſtattgefunden hätten. Bei der gegenwärtigen 
politiſchen Lage, insbeſondere gegenüber der 
neueſten Verwickelung der böhmiſchen Angelegen⸗ 
heiten erachte er es jedoch als ſeine Pflicht, im 
Abgeordnetenhauſe und im böhmiſchen Landtage 
zu verbleiben. Er habe daher erklärt, daß er 
auf die ihm gemachten Propoſitionen nicht weiter 
reflektire. Ferner bezeichnete Plener die Nach⸗ 
richten über die Annahme eines Ehrengeſchenkes 
als ganz unbegründet. Die Erklärung wurde 
mit großem Beifalle aufgenommen. 

Ueber die Einwanderung ruſſiſcher Juden 
nach Oeſterreich wurde am Mittwoch im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe verhandelt. Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Taaffe erklärte auf die dies⸗ 
— 


welche die allgemeinen Wahlen in erſter Linie 
beeinfluſſen werde. Das Oberhaus halte mit 
gutem Grunde die Union aufrecht. Was würde 
Europa ſagen, wenn Frankreich davon ſpräche, 
die Bretagne aufzugeben, oder wenn das pro⸗ 
teſtantiſche, freihändleriſche England dazu ge: 
führt würde, ein unabhängiges, katholiſches, 
ſchutzzöllneriſches Irland zu ſchaffen. 
Griechenland. 
Der zweite Sohn des Königs, Prinz Georg, 
iſt an der Influenza erkrankt. 
Amerika. 

Einem Wolff'ſchen Telegramm aus 
Waſhing ton zufolge hat Präſident Harriſon 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher die mit 
Deutſchland vereinbarte, auf Gegenſeitigkeit be⸗ 
ruhende Konvention mitgetheilt wird. Gleich⸗ 
zeitig iſt ein Schriftſtück beigefügt mit den Be⸗ 
dingungen, unter denen amerikaniſche Produkte 
und Fabrikate künftig in Deutſchland zugelaſſen 
werden ſollen. 


„Wo denken Sie hin? Auch wenn Sie in 
der Lage wären ... Wer bürgt Ihnen, daß 
ich kein Abenteurer ſei? Ich habe bemerkt, daß 
ſich von dieſer Gattung gar viele in der Ge: 
gend herumtreiben.“ 

„Das wohl. Trotzdem weiß man die an⸗ 
ſtändigen Leute doch zu erkennen. Auch von mir 
wiſſen Sie nichts näheres, und doch beehren Sie 
mich mit Ihrem Vertrauen.“ 

Tratter antwortet nicht. Das Vertrauen, 
das ihm Iſchitzki einflößt, iſt kein ganz unbe⸗ 
dingtes. Daß er ein Schwindler ſei, deſſen 
kann er ihn nicht gut verdächtigen, denn ſolche 
pflegen eher Geld abzuborgen als herzuleihen; 
aber ob er auch richtig dasjenige iſt, wofür er 
ſich ausgiebt — ein begüterter Edelmann — 
das bleibt immerhin fraglich. Wenn er um 
Brigitta angehalten hätte, würde man doch erſt 
genaue Erkundigungen haben einziehen müſſen 
. . Und ſo wie Tratter dieſer Gedanke durch 
den Kopf fliegt, ſagt er laut: 

„Ich weiß jemand, der ſich ſchwer von hier 
trennen wird: meine Schwägerin. Ich glaube, 
das Mädel iſt ganz vernarrt in die Riviera — 
entweder hat das Meer es ihr angethan, oder 
—* Er ſtockt, aber der Andere kommt ihm nicht 
zu Hilfe. Im Gegentheil; er greift nach ſeinem Hut: 

„Ich will Sie jetzt allein laſſen, Baron 
Tratter — ich bin ohnehin ungelegen gekommen 

vielleicht iſt meine Anweſenheit den Damen 
— die ſich in's Nebenzimmer zurückgezogen 
haben — unangenehm.“ 

Tratter macht einen Verſuch, den jungen 
Polen zurückzuhalten, dieſer aber ſchüttelt ihm 
die Hand, murmelt noch einige Worte der Ver⸗ 
abſchiedung und eilt zur Thür hinaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Provinzielles. 


r. Schulitz, 3. Februar. (Verſchwundener 
Lehrer.) In den nahen K. hatte der Lehrer 
ſchon ſeit einigen Tagen ſeinen Dienſt in 
vielerlei Weiſe vernachläſſigt. Am Montage 
hielt er gar keinen Unterricht mehr ab, ſondern 
hing die Finte um und ging ſeiner Wege. Er 
war auch dann in hieſiger Stadt, beſuchte 
mehrere Locale und ging wieder weiter. Die 
Schulvorſteher machten hiervon dem Orts⸗ 
ſchulinſpektor Anzeige und dieſer ſchloß vor⸗ 
läufig die Schule. Wie es heißt, ſoll der 
Lehrer irrſinnig geworden ſein. Einer Ge⸗ 
ſtellungsordre des Diſtrikts-Kommiſſars iſt er 
ebenfalls nicht nachgekommen und jetzt hat 
der Gendarm den Auftrag erhalten den L. zu 
ſuchen. ’ 
Briefen, 2. Februar. (Lebensrettung.) 
Als in den dunklen Tagen kurz vor Weih⸗ 
nachten der Knabe Stanislaus Lewandowski 
Nachmittags aus der Schule nach Hauſe ging, 
wurde er von den Jungen Franz Schablemeti, 
welcher ihm eine aus einem Stricke gefertigte 
Schlinge um den Hals geworfen hatte, an 
einer Klobe des in der Nähe ſich befindenden 
Holzſtoßes aufgehängt. Nachdem das Kind 
eine kurze Zeit ſo gehangen hatte, wurde es 
von einem vorübergehenden fremden Manne 
abgeſchnitten. Leider iſt es nicht möglich ge⸗ 
weſen, den Namen des Retters zu ermitteln. 
Der erſte Staatsanwalt bittet den Mann um 


Premiers war der iriſchen Frage gewidmet, 


ſeinen Namen; vielleicht gelangen dieſe Zeilen 
in des Unbekannten Hände. 

© Löbau, 3. Februar. (Fortbildungsſchule.) 
Die hieſige gewerbliche Fortbildungsſchule er⸗ 
freut ſich jetzt reger Betheiligung. Seitdem das 
hierauf bezügliche Ortsſtatut in Kraft getreten 
iſt, iſt der Beſuch, welcher früher viel zu 
wünſchen übrig ließ, bedeutend regelmäßiger ge⸗ 
worden und nur ſelten kommt es vor, daß die 
Schüler ohne triftigen Grund der Schule fern 
bleiben. Die Lehrlinge werden in 3 Abthei⸗ 
lungen, darunter auch eine kaufmänniſche, von 
3 Lehrern unterrichtet. Die Anſtalt ſteht unter 
der bewährten Leitung des Kgl. Seminarlehrers 
Herrn Kowalewski. 

Lautenburg, 3. Februar. (Rentengüter. 
Selbſtmordverſuch. Polenverſammlung.) Das 
dem Rittergutsbeſitzer Kaufmann in Wilczewo, 
Kreis Stuhm gehörige, über 1000 Morgen 
große Gut in Gr. und Kl. Lezno ſoll par⸗ 
zellirt und in Rentengüter umgewandelt werden. 
Verhandlungen haben bereits ſtattgefunden, 
doch bis jetzt zu keinem Ergebniß geführt. — 
In Folge von Verluſten durch den Zuſammen⸗ 
bruch der Firma Moſes hat die Wittwe C. 
hier verſucht, ſich das Leben durch Durchſägen 
des Halſes zu nehmen. Da dies nicht gelang, 
ſo erhängte ſie ſich mit einem Strick, wurde 
aber noch rechtzeitig losgeſchnitten. — Demnächſt 
wird auch hier dem „Geſ.“ zufolge in Sachen 
des polniſchen Privatſprach⸗Unterrichts und der 
Ertheilung des Religionsunterrichts auf allen 
Stufen in der Mutterſprache zum Zwecke der 
Abſendung einer Petition eine polniſche 
Volksverſammlung ſtattfinden. 

Schloppe, 3. Februar. (Auf wunder⸗ 
bare Weiſe) iſt dem „Geſ.“ zufolge der fünf⸗ 
jährige Sohn der Arbeiter Dobberſtein'ſchen 
Eheleute aus Zützer vom Tode des Erfrierens 
errettet worden. In der Dämmerſtunde wollte 
der Knabe ſeinen Onkel in dem ein und eine 
halbe Stunde entfernten Dorfe Trebbin be⸗ 
ſuchen. Wohlgemuth machte er ſich auf den 
Weg, gerieth aber auf eine falſche Straße. 
Als die Eltern des Knaben ſein Verſchwinden 


bemerkten, ſuchten ſie eifrig nach ihm, allein 


ohne Erfolg. Schließlich erfuhr man, wohin 
er gegangen war, fand ihn aber auch jetzt nicht, 
und da die Nacht mittlerweile eingebrochen war, 
ſtellte man die Nachforſchungen bis zum nächſten 
Morgen ein. Dann erſt fand man den Knaben 
im Walde unter einer kleinen Tanne vollſtändig 
erſtarrt vor. Aerztlichen Bemühungen gelang 
es, den Bewußtloſen wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen. 

Elbing, 3. Februar. (Gegen das Volks⸗ 
ſchulgeſetz.) In feiner geſtrigen Sitzung hat 
nunmehr auch unſer Magiſtrat dem Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf gegenüber Stellung genommen. 
Der Entwurf wurde hauptſächlich bemängelt 
wegen des den Kommunen verloren gehenden 
Einfluſſes auf die Schule. Der Magiſtrat be⸗ 
ſchloß nach der „E. Z.“, in Gemeinſchaft mit 
den Stadtverordneten eine Eingabe gegen das 
geplante Geſetz an das preußiſche Abgeordneten⸗ 
und Herrenhaus zu ſenden. Ein bezüglicher 
Antrag iſt der Stadtverordneten -Verſamm⸗ 
lung bereits zugegangen und wird in deren 
Sitzung am kommenden Freitag zur Be⸗ 
rathung gelangen. An der Annahme iſt 
ſelbſtverſtändlich nicht zu zweifeln. Herr 
Ober = Bürgermeiſter Elditt will ſich mit 
den Ober⸗Bürgermeiſtern von Danzig, Königs⸗ 
berg und vielleicht auch von Thorn in Ver⸗ 
bindung ſetzen, um ein einiges Vorgehen dieſer 
Städte herbeizuführen. In der geſtrigen 
Sitzung des Magiſtrats wurde auch dem Be⸗ 
dauern Ausdruck gegeben, daß in Weſt⸗ 
preußen nicht ein Städtetag 
exiſtire, wie dies in Oſtpreußen der Fall iſt. 
Die Agitation gegen das Volksſchulgeſetz hätte 
eine weſentliche Aufgabe deſſelben ſein können. 

bing, 4. Februar. (Gerichtlicher Ber: 
kauf.) Durch gerichtlichen Zwangsverkauf iſt die 
119 465 ha große Beſitzung des Herrn G. 
Sommer (Einlage 4) für den Preis von 
71000 M. in den Beſitz des Kaufmanns Herrn 
Bertram aus Danzig übergegangen. 

Mohrungen, 3. Februar. (Reviſion. 
Irrſinnig geworden.) Am 3. d. M. weille der 
Provinzial⸗Schulrath Vater aus Königsberg in 
unſerer Stadt und revidirte die hieſige Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalt. — Geſtern wurde der Knecht G. 
des hieſigen Abbaubeſitzers Marquard nach 
Kortun gebracht, welcher inſolge unglücklicher 
Liebe irrſinnig geworden war. 

Bromberg, 3. Februar. (Zur Stellung⸗ 
nahme gegenüber dem Volksſchulgeſetzentwurf) 
findet am Sonntag, den 7. Februar, hier eine 
Volksverſammlung ſtatt. In der hieſigen Bes 
völkerung herrſcht große Erregung wegen des 
projektirten Geſetzes. 

Bromberg, 3. Februar. (Selbſtmord. 
Frecher Diebſtahl.) Heute Morgen wurde auf 
dem evangeliſchen Friedhofe und zwar auf dem 
Grabe des vor zwei Jahren verſtorbenen 
Kunſtgärtners G. die Leiche eines jungen 
Mannes gefunden. In derſelben wurde nach 
der „O. Pr.“ der zwanzigjährige Photograph 
P. von hier, ein Enkel des G., rekognoszirt. 
Der Unglückliche hatte ſich durch einen Schuß 
ins Herz ſelbſt den Tod gegeben. Aus einem 
Briefe, der bei der Leiche gefunden wurde, 
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geht hervor, daß das Motiv zu der unfeligen 
That Lebensüberdruß, hervorgerufen durch 
Mangel an Arbeit war. Am Schluſſe des 
Briefes bat P., man möge ihm verzeihen und 
ſeinen Leichnam neben dem Grabe ſeines Groß⸗ 
vaters beerdigen. — Geſtern Nachmittag kam 
eine Frau in die Wohnung der Kaufmannsfrau 
B. in der Viktoriaſtraße und ſprach um eine 
Gabe an. In dieſem Augenblicke klingelte es im 
Laden und Frau B. mußte ſich dorthin begeben, 
um Kunden zu bedienen. Die Bettlerin blieb 
nun allein in der Stube zurück und benutzte 
dieſe Gelegenheit, um die Kommode in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen und 500 M., darunter einen 
Hundertmarkſchein, das übrige in Gold, welche 
in der Kommode aufbewahrt waren, als will⸗ 
kommene Beute mitzunehmen. Als Frau B. 
aus dem Laden zurückkam, war die Bettlerin 
verſchwunden. Der Diebſtahl wurde zwar 
ſofort entdeckt und nach der Diebin gefahndet, 
leider jedoch ohne Erfolg. 
Inowrazlaw, 2. Februar. (Mißgeſchick 
eines Auswanderers.) Eine ruſſiſche Familie, 
beſtehend aus Mann, Frau und drei Kindern, 
wollte, wie die „O. Pr.“ erzählt, anfangs 
Oktober v. J. nach Braſilien auswandern. 
Am hieſigen Bahnhof wurden ſie aber plötzlich 
angehalten, weil ihnen jede Legitimation fehlte 
und infolge deſſen einſtweilen im Polizeige⸗ 
wahrſam untergebracht. Die Behörde ſetzte 
ſich mit der ruſſiſchen Behörde in Korreſpondenz, 
doch dieſe ließ ſich Zeit. Unterdeſſen wurde 
die Frau krank und mußte nach dem Hoſpital 
gebracht werden. Geſtern kamen nun endlich 
die Legitimationspapiere aus Rußland an. Nun 
hätte ja die Familie weiter reiſen können, allein 
neues Unglück verhinderte dies. Es ſtarb 
nämlich die Frau des Auswanderers; der 
Aermſte iſt jetzt mit ſeinen drei Kindern in ſehr 
mißlicher Lage. 
— 
Lokales. 


Thorn, den 4. Februar. 


[Der Magiſtrat] hat, wie wir 
heute aus zuverläſſigſter Quelle vernehmen, doch 
Stellung in der Schulgeſetzfrage genommen. 
Zwar hat er von einer Einzelpetition als zur 
Zeit inopportun Abſtand genommen, hat aber 
ſeinen Vertreter im Herrenhauſe offiziell auf⸗ 
gefordert, daß derſelbe ſeinen Sitz daſelbſt ein⸗ 
nehmen und gegen den Schulgeſetzentwurf 
ſtimmen ſolle. Auch würde ſich der Magiſtrat, 
falls eine Maſſenpetition von einer Anzahl 
Städte ins Werk geſetzt werden ſollte, ohne 
Zweifel derſelben auſchließen. s 
[Der 25. polniſche Lan dwirth⸗ 
aftstag] findet in unſerer Stadt am 
23. Februar ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. ein Vortrag über die Rentengüter. 

— [Wahl von Repräſentanten 
der hieſigen Synagogengemeinde.] 


Nur 


Wellblech 


Nachdem vom Regierungs- Präſidenten die am 
26. Oktober v. J. erfolgte Wahl von 6 Re⸗ 
präſentanten und 4 Stellvertretern für ungültig 
erklärt iſt, findet am Montag, den 15. d. M., 
eine nochmalige Wahl im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
ſaale ſtatt. 

[Im Kaufmänniſchen Ver⸗ 
ein] hält morgen Freitag, Abends 8 Uhr, 
im Artushofe Herr Dr. Pohlmeyer aus Berlin 
einen Vortrag über das Thema: „Weſen und 
Werth der Volksbildung für die menſchliche 
Geſellſchaft“, auf welchen wir auch hierdurch 
aufmerkſam machen. 

— [Die Geſangs⸗ Abtheilung! 
des Turnvereins hält morgen Freitag ihre 
Jahresverſammlung ab, zu der außer Vortrag 
der Jahresberichte und Neuwahl des Vorſtandes, 
noch andere wichtige Fragen auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen, welche ein allſeitiges Erſcheinen der 
Mitglieder dringend erforderlich machen. 

— [Innungs⸗Verſamm lung.] 
Die vereinigten Innungen hielten geſtern in 
ihrem Vereinslokale eine Verſammlung ab, um 
über die Entſendung von Delegirten zu dem am 
14., 15. und 16. d. Mts. in Berlin ſtattfinden⸗ 
den Innungs⸗ und Handwerkertag zu berathen. 
Es waren folgende Innungen vertreten: die 
Tiſchler, Schloſſer, Schmiede, Schuhmacher, 
Schneider, Sattler, Schornſteinfeger, Bäcker, 
Zimmerer, Barbiere, Stellmacher und Böttcher. 
Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, den Hand⸗ 
werkertag recht zahlreich durch Delegirte zu be⸗ 
ſchicken. Eine definitive Wahl fand nicht ſtatt, 
da die einzelnen Innungen erſt eine Verſammlung 
unter ſich anberaumen wollen. Nächſten Dienſtag 
findet eine zweite Innungs⸗Verſammlung ſtatt, 
in der endgiltig Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— [Zum Verkauf des alten For⸗ 

tifikationsgebäudes! in der Heiligen⸗ 
geiſtſtraße ſtand geſtern Termin an. Daß 
Meiſtgebot gab Herr Möbelhändler Ad. W. 
Cohn mit M. 50 100 ab. Der Zuſchlag bleibt 
vorbehalten. Vor einigen Jahren gab Herr 
Kaufmann Zährer das Meiſtgebot von Mk. 
45 000 ab. 
[Die Nummerirung der 
Häuſerl iſt trotz aller polizeilicher Auf: 
forderung an einzelnen Häuſern noch immer 
nicht erfolgt. Nach der letzten polizeilichen Be⸗ 
kanntmachung hat dieſelbe bis ſpäteſtens den 
10. d. M. zu erfolgen und werden nach Ab: 
lauf dieſer Friſt Zwangsmaßregeln ergriffen 
werden. 

— [Gefunden] wurde ein Portemonnaie 
in der Breitenſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſone. a 

[Von der Weichſel.] Die 
Eisbrechdampfer „Oſſa“ und „Weichſel“ find 
jetzt bis Dirſchau gekommen. In den letzten 
Tagen hatten die Eisbrecher mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, die ſich aus dem 


Ein trausportables 


haus, 


Einen großen Hausflurladen 


vermiethet ſofort 


niedrigen Waſſerſtande ergaben. So mußten 
diefelben bei Neukirch mittelſt Winden 
über flache Stellen mühſam hinwegge⸗ 
ſchleppt werden, was naturgemäß nur langſam 
von Statten ging, und hierauf hauptſächlich iſt 
es zurückzuführen, daß die Eisbrecher nicht früher 
ſchon Dirſchau erreicht haben. Gegenwärtig 
geht der Eisaufbruch flotter vor ſich, da der 
Waſſerſtand etwas höher iſt. — Hier hat ſich 
heute Nachmittag die bisher oberhalb der Brücke 
noch feſtſtehende Eisdecke gelöſt und es herrſcht 
ſtarker Eisgang; auch das Waſſer ſteigt an⸗ 
haltend, der heutige Waſſerſtand beträgt 
2,82 Meter. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
erlin, 4. Februar. 


B 
Fonds ſchwach. 


| 5 2.82 

Ruſſiſche Banknoten . 199,90) 251,00 
Warſchau 8 Tage . . 199,95 250,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,90] 99,20 
Vr. 4% Conſols 106,90] 106,80 

Polniſche Pfandbriefe 5% . - 62,90[ — 
do. iquid. Pfandbriefe 60,50 60,60 
Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. II. 95,40] 95,40 
Diskonto-Comm.⸗-Antheile 187,80 190,10 
Oeſterr. Creditaktien 172,25] 174,25 
Oeſterr. Banknoten 173,10] 173 30 
Weizen: April-Mai 196,75| 200,25 
Mai⸗Juni 198,25] 201,75 

Loco inNewford 1 d 1] 1 d 

15/100 

Noggen: loco 206,00] 210 00 
April⸗Mai 200,00 202,70 

Mai-Juni 198,00] 200,70 

Juni-Juli 196,00] 199,00 

Rüböl: April⸗Mai 55.50 55,90 
Juli⸗Auguſt 55,00 55,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 64,70 65,60 
do. mit 70 M. do. „200 46,20 

April⸗Mai 70er 46,00] 46.40 

Sept.⸗Okt. 70er 46,90] 47,20 
Wechſel⸗Diskont 38; Lombard⸗Zind fuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 4. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 64,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 45,00 „ —.— , 


Februar o 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. Februar 1892, 

Wetter: mild. 

Weizen ſehr flau, in Folge mangelnden Abſatzes, 
118 Pfd. hell 190 M., 120/21 Pfd. hell 195 M., 
125/28 Pfd. hell 198/201 M. 

Roggen ſehr flau, 112/14 Pfd. 196/9 M., 115/18 
Pfd 201/5 M. 

Gerſte Brauw. 158 —165 M. 

Hafer 150—153 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
l orn, 4. Februar 1892. 
Auftrieb: 168 Pferde, 80 Rinder, jedoch nur 
magere, die mit 20—27 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt wurden; 420 Schweine, darunter 120 fette, 
welche 33—36 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht erzielten, 
geringere Waare 30 32 M.; 8 Kälber und 3 Schafe. 


Wohnungen, 


4 Stuben 
Zubehör, zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 35. Wunsch. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“. 


Petersburg, 4. Februar. Alle 
Erwartungen über eine Aufhebung des 
Getreideausfuhrverbots jind unbegrün⸗ 
det, die Regierung denkt augenblicklich 
nicht daran und wies alle diesbezüg⸗ 
lichen Geſuche zurück. . 

Warſchau, 4. Februar. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel geſtern Abend 
S Uhr 1,83, heute Morgen 6 Uhr 
2,70 Mtr. Starker Eisgang. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) 
v. 65 Pfg. bis 18,65 p. M. — glatt, 
geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 380 ver⸗ 
ſchiedene Qual. und 2500 verſch. Farben) 
verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 
Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 

Seidene Fahnen: und Steppdeckenſtoffe, 

125 em. breit. 


haben 
England n Frankreich ade 
in der Seifenfabrikation ganz Hervorragendes ge- 
leistet. Deutschland steht soeben diesen Ländern 
nicht mehr nach, es macht ihnen sogar starke 
Konkurrenz, namentlich durch die 


Doering's Seife mit der Eule. 


Dieselbe hat nämlich nicht allein alle Eigenschaften 
der englischen und französischen hochfeinen 
Toiletteseifen in Qualität und Reinheit überflügelt, 
sondern sie ist auch beinahe um das Zweifache 
billiger als jene. Man kann dreist behaupten, sie 
ist die billigste neutrale Seife. Denn zu demselben 
Preise als hier z. B. die minderwerthigen und 
laugenscharfen Cocos- und Glycerinseifen ausge- 
boten werden, erhält man heute auch Doering’s 
Seife, die beste aller Toiletteseifen. 
Wer wollte anstatt mit Doering’s Seife sich 
noch mit anderen Seifen waschen, die nur schön 
für das Auge, aber schädlich für Haut und Körper 
sind? Doering's Seife ist a 40 Pfg. zu haben in 
Thorn bei Anders & Co., Brüdenftr ; Ida 
Behrend, Altſtädt. Markt; Ant. Koezwara, 
Drog. und Parf.; Ad. Majer, Breiteſtraße. 
Engros-Verkauf: Doering& Co., 
Frankfurt A. M. 


Was iſt eigentlich ein Katarrh, wo⸗ 
her kommt der laͤſtige Schnupfen, der quälende 


theker W. Voß ſchen Katarrhpillen beſeitigt die Ur⸗ 
ſache der katarrhaliſchen Erkrankungen und damit das 
Leiden ſelbſt. Man achte beim Ankauf der Katarrh⸗ 
pillen, daß jede Doſe den Namenszug des kontrolliren⸗ 
den Arztes Dr. med. Wittlinger auf dem Verſchlußband 
trägt. Erhältlich a Doſe ME. 1 in den meiſten Apotheken. 
mit mzugshalber eine Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, I. Linie, 
Villa Pastor, II. Etage, 


tüchtigen Personen 
ohne Unterschied des Berufs wird Ge- 


legenheit geboten, sich auf leichte 
Meise einen wöchentlichen Verdienst 
von Mark 100 — 150 zu verschaffen. 
Offerten sind unter R. E. 111 an 
Rudolf Mosse, Berlin einzureichen. 


Transport⸗Unfall⸗ u. 
Glas⸗Verſicherung. 


Die Oberrheiniſche Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Mannheim (Grundlapftal 
6 Millionen Mark, erſte Emiſſion 3 Mil⸗ 
lionen Mark mit 25 % Einzahlung) ſucht 


einen tüchtigen, mit den Thorner Platz ⸗ 


* 


2 


- 


—— 


* 


verhältniſſen vertrauten, in den Rhederei⸗ 
und Kaufmannskreiſen eingeführten 


Geueral-Vertreter, 


ſowie einen mit Land und Leuten vertrauten 


Anſpertionsbeamten. 
Gefl Offerten find sub chifre A. H. 
6730 bei der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung einzureichen, wo auch Meldungen für 
ſolche Plätze, an denen die Geſellſchaft noch 
nicht oder nicht ausreichend vertreten er⸗ 
ſcheint — entgegengenommen werden. 


Sur Beauffihfigung u. Erzieh. 
meiner Kinder wird ein geb. jung Mädchen 
zum ſofortig. Antritt geſucht, die mit Wäſche · 
nähen vertraut ift. Familien⸗Anſchluß. Meld. 
unter O. V. in die Exped. d. Ztg erbeten. 
10 zur Erlernung der 
- chülerinnen feinen Damen: 
ſchneiderei können ſich. jeder Zeit melden bei 
Geschwister Bayer, Altſtädt. Markt 17. 


Ein junges Mädchen 


ſucht in einem größ. Kurz- u. Weißwaaren⸗ 
eſchäfte Thorns als Elevin Placement. 
aldgefällige Offerten per Adreſſe Herrn 

Ferd. Streitz, Mocker, erbeten. 


Bettfedern u. Daunen 
empfiehlt A. Böhm. 
— Kohlenanzünder — 
offerirt billigſt 


Kohlenanzünder⸗Fabrik J. Frase, Bäckerſtr. 18. 
III. möbl. Jim. zu verm. Tuchmacherſtr. 7. 


a 


von 4 Mtr. im Ouadrak, mit gewölbtem 
Dach, verkauft billig 


J. Moses, 
Eisen- und Maschinen-Handlung, Bromberg 
E Küchenwäſche, 2 


ſowie leinene Taſchentücher, empfiehlt 
ſehr billig A. Böhm. 


Gute Kocherbsen 


offerire billigſt. 
Ferd. Streitz, Moder, „Concordia“. 


8 wird billig abge- 
Träber en de 


Th. Sponnagel. 


Lohnſchnitt 


übernimmt gegen mäßigen Preis 
Louis Angermann. 


Eine faſt neue 


Drehbank 


mit 7 Fuß Spur iſt ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen in 
Ostrowitt b. Schoensee. 


Tragende, noch milchende, gute 


Ziege zu 


zu veckaufen, oder gegen gleichwerthiges 
Schwein umzutauſchen 
Neue Jacobs-Vorstadt 44. 


I Speicher mit ) Räumen 


v. 1. April z. verm. A. Wolſt, Neuſt. Markt 23. 


Eine Remiſe, parterre gelegen, zu 
vermiethen Breiteſtraße 455. 
Schillerſtraße 


iſt der Speicher vom 1. April er. zu verm. 
Näheres bei 8. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
Ein maſſiver Keller, zu jeder Werkſtätte ſich 
eignend, zu vermiethen Kloſterſtr. 4. 


12 herrſch. Wohn. v. 5 Jim., 


4 5 „ v. 3 Jim, 
1 kl. Wohnung im alten Hauſe 
zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 


S Wohnung iſt in 

meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 

Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Kleine Wohnungen 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 24. 
Wege an 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle, 


W Hart. . zu vermiethen Neuſtädtiſcher 
Markt 12. Zu erfragen 2 Treppen. 


ine große Wohnung von 4 bis 
5 Zimmeru nebſt Zubehör, 1. Etage, 
zum 1. April zu vermiethen. 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre-Wohnung 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen 
Näheres bei J. Keil. 
Schillerſtr., 2. Etage, iſt eine freundliche 
ohnung, 
N Küche, Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. Apr. 
. an ruhige Miether billigſt zu verm. 
Parterre iſt 1 Zimmer nebſt Cab. vom 
1. April zu vermiethen. G. Scheda. 
ie vom Fräulein Helene 
Rosenhagen feit 6½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Seglerstrasse 30. 
Eine Wohnung 


in der 2. Etage iſt vom 1. April zu vermiethen. 
D. Sternberg, Breiteſtraße. 

Kur freundl. Wohnung, nach vorn, ſſt vom 

I. April z. v. K. Wystrach. Seglerſtr. 17,11. 

4 Zimmer u. Jubeh., 

1 Wohnung, fofert oder 1. April 


zu vermiethen bei A. Schinauer, Mocker. 


2 Wohnungen „ 3, ddt duc 


u. Zubehör, ſowie 
Kellerwhon. p 1. April er., 1 eventl. auch 
2 möbl. Zimmer u Burſchengel. p. 15. Jan. 
in meinem Haufe vis eis dem Bromberg. 
Thor zu vermieth. M. Borowiak Nr. 2 


Wohnungen von 2 und 3 Zimmern 


mit geräumigem Zu- 
bohör zu vermiethen. Näheres Casprowitz, 


Kl. Mocker, vis-à-vis Wollmarkt. 


ou 


N 


zu bermiethen 


Wohnung Brüdenftraße 22, fr. 16. 
Culmerſtr. 26 ll. Wohnung für 90 Mk. z. v 
2 Zimmer, Küche u. Zubeh., ſowie ein möbl. 

Zimmer zu vermiethen Strobandſtr. 11. 


1 kleine Wohnung per ſofort zu verm. 
ermann Dann. 


2 Ttage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 

A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
Eine Wohnung von 2 Stub., Küche für 
40 Thaler zu verm. Fiſcherſtr. Rossol. 

l. frdl Hofwohnung, Stube, Kab., Küche, 
Kell., Stall, a. ruh. Einw. u. 1 Dachſtube a. 
alleinſt. Perſ v. 1./ ab z v. Tuchmacherſt 4,11. 
Die von Herrn Dr. Hirschberg innegehabte 
Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen 
Breiteſtraße 441. 
A don ut Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zub an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen. Preis 225 Mk. 
Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


erſetzungshalber iſt vom 1. Npril 1892 
ab die 2. Etage, Brückenſtr. 12, zu ver⸗ 


miethen. Werner. 


In dem neuerbauten Haufe Bromb. Vorst, 
Hofstr. 109 hat Wohnungen b. 8—9 3. 
auch geth., m. Pferdeſtall., Wagenr. u Burſchen⸗ 
gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 
1 Mittelwohnung, 2 gr. Zimmer u. Küch., 

zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 13. 
1 Wohne, 4 Zim., Entree, gr. helle Küche u. 
Zuhehör, 2. Etage, vom 1. April zu verm. 
Tuchmacherſtr. 11. 
Coppernikusſtr. 24 it eine Stube, Nabinet 
mit beſonderem Eingong, Küche u. Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 


1 Stube, Kabinet, Küche z. v. Culmerſtr. 11. 


te bisher v. Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Friedberg innegehabte Wohnung, 
Baderſtraße, iſt von ſofort oder 
1 l. April zu vermiethen. Näh.: 
Weinhandlung L. Gelhorn. 
B. perffratze⸗ 10 iſt die bisher von Herrn 
Rentier v. Gzapski bew. 1. Etage (6 Zim. 
u. Zubehör) vom 1. April ab zu vermiethen. 
Louis Lewin. 
ine kleine Parterre-Wohnung zu 
vermiethen Brückenſtraße 24. 
eine Wohnung von 
II. Etage 5 Zimmern und Zubehör, 
ſowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 
zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


per ſofort oder per 1. April billigſt zu ver⸗ 
miethen. Ebendaſelbſt verschiedene 
elegante Möbel zu verkaufen. 


7 Enkree, helle Kü x 

3 Zimmer, Suncabı Mia nr 

miethen. Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
Line kleine Wohnung 


zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 18. 
. Tews, Fleiſchermeiſter. 

Von ſogleich oder 1. April ift in meinem 

Haufe n eine Wohnung, be ⸗ 

ſtehend aus 2 Zimmern und Zubehör, zu 
ver miethen. B. Bauer, Mocker. 


Brückenſtraſſe 38 (7) 1 Etage billig 
zu bermiethen durch Arnold Danziger. 


Nehrere Wohnungen verm. 


Louis Angermann. 


Mint Wohnung zu vermiethen Bache⸗ 
ſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 


3 Zimmer u. Zubehör 


zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn, 


Große herrſchaftl. Wohnung 
it Coppernikusſtraße Nr. 7 zu vermiethen. 
Mittel: und kleine Wohnungen zu ber⸗ 
miethen bei Ferdinand Leetz. 
1 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 

Culmerstrasse 15. 
2fenſtr. Vorderzimmer z. verm. Schillerftr.19. 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet 

zu vermiethen Breiteſtraße 8. 

N öbl. Zimmer, für I auch 2 Hrn: paſſend, 
mit auch ohne Beköſtigung zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 34. 


ut möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
haben Brüdenftr. 16. Zu erfragen 
1 Treppe rechts. 


Möbl Zimmer ſof z verm. Tuchmacherſtr. 20. 


illiges Logis u. Beköstigung 
Mauerstrasse 22, links, 3 rp. 


Möbl. Zimmer b. 3 v. Eliſabethſtr 26607 lt. 
1 m. Vorderzim. | z. v. Breiteſtr. 16, IL Tr. 
Billiges Logis m. Bek. Gerechtestr. 16, 2 Trp. 


Bill. Logis mit Beföftigung 


Gerberſtr. 13/15, prt. I. 


Gr. Hofraum u. Stallung. 


für 6 Pferde zu verm. Baderſtraße 10 bei 
Louis Lewin. 


ak 


Beſprechung zu 3 
Freitag, den 5. d. Mts., Nachm. 3 Uhr 


Bekauntma chung. des Sarg's Sarg's » Sarg's Sarg’s > Sarg’s Sarg's Sarg’s Sarg’s « 
ſdiſſchen re eingerichteten Kalodont Kalodont Kalodont Kalodont Kalodont Kalodont Kalodont Kalodont 


ist als un- : ist bereits ist bei ausdrücklich erhältlich zu 
ec schädlich 755 85855 im In- und a 8 = zu verlangen, 75 Ef. 

deutsch dee f sanitäts- praktisch Auslande B 4 der per Tube in 

BE als unent- auf Ralsen mit vielfachen 

. Apotheken 

Schönheit 1 behördlich grösstem fachsten 1 pP en, 

ge- aromatisch, Erfolge Bürger- Ks: Droguerien 

der Zahnputz- x er 25 hause i un 

2 i B prüft. ein- ause im ahmungen che 

Zähne. mittel. frischend. geführt. Gebrauch. wegen. Parfümerien. 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem einzelnen Stücke bei. 
Zu Sarg’s Kalodont zu 1 Ander 8 & Co, 83 a 
Schiller⸗ Schiller⸗ 
Bekanntmachung. ſtraße 17. Ausverkauf. aße 17. 


0 t ſt t III t In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvor⸗ 
115 räthe nicht in dem Maaße vermindert, als es bei beſſerer Gefchäftslage der Fall geweſen 
betreffend die gewerbliche Fortbildungſchule in Thorn. wäre. Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ 
— = die Waarenvorräthe in geſtrickten Weiten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, 
Auf Grund der §§ 120, 142 und 150 der Gewerbe⸗Ordnung für das] Handſchuhen, Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen 
Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes, betreffend Abänderung der Gewerbe und Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem 
Ordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl S. 261 flg.) wird nach Anhörung be-] Zwecke ich einen „General⸗Aus verkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von 
theiligter Gewerbtreibender und Arbeiter und unter Zuſtimmung der Stadtver -] heute an: Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große 
ordneten⸗Verſammlung für den Gemeindebezirk Thorn Nachſtehendes feſtgeſetzt: ]Unterröcke von 1.50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 2 Mk. an, geſtr. 
§ 1. Alle im gedachten Bezirke ſich regelmäßig aufhaltenden, oder in regel- | Socken und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk, Fell⸗Muffen 
mäßiger Arbeit daſelbſt befindlichen, gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, von 1,50 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. Für je 10 Pf. einen Kartoffel ⸗Sparſchäler, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter), die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, eine große Puppe, 3 Otzd. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder 
ſind verpflichtet, die hierſelbſt errichtete öffentliche, gewerbliche Fortbildungſchule Litze und vieles andere, a Stück 10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗ 
an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und an dem Unterrichte Nähgarn, 3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, / Dtzd. ſchwere Eßlöffel 
Theil zu nehmen. 3 Stück Seife und vieles, vieles andere ſehr billig. 
§ 2. Befreit von dieſer Verpflichtung find nur ſolche gewerbliche Arbeiter, 
die den Nachweis führen, daß fie diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen. 
deren Aneignung das Lehrziel der Anſtalt bildet. 5 4 
Dieſer Nachweis wird als geführt angeſehen durch Beibringung eines 
Schulzeugniſſes, aus welchem hervorgeht, daß der Lehrkurſus der oberſten Klafj: 
der ſtädtiſchen Mittelſchule zu Thorn mit Erfolg durchgemacht iſt. g 
§ 3. Gewerbliche Arbeiter, die über 18 Jahre alt ſind, oder in dem 
Gemeindebezirke weder wohnen, noch beſchäftigt werden, können, wenn der Platz 
ausreicht, auf ihren Wunſch zur Theilnahme am Unterrichte zugelaſſen werden. 
Der Schulvorſtand (Curatorium) beſtimmt über die Zulaſſung ſolcher Schüler. 
§ 4. Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuches der Fortbildungſchule 
durch die dazu Verpflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung in der Fort⸗ 
bildungſchule und eines gebührlichen Verhaltens der Schüler werden folgende 
Beſtimmungen erlaſſen: x 
1. Die zum Beſuche der Fortbildungſchule verpflichteten gewerblichen Arbeiter 
müſſen ſich zu den für ſie beſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig einfinden 
und dürfen ſie ohne eine nach dem Ermeſſen der Ortsbehörde ausreichende 
Entſchuldigung nicht ganz oder zum Theil verſäumen; 
. N die ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den Unterricht 
mitbringen; 
. Sie haben die Beſtimmungen des für die Fortbildungſchule erlaſſenen Schul: 
Reglements zu befolgen; 
.Sie müſſen in die Schule mit gewaſchenen Händen und in reinlicher 
Kleidung kommen; 5 
. Sie dürfen den Unterricht nicht durch ungebührliches Betragen ſtören und 
die Schulutenſilien und Lehrmittel nicht verderben oder beſchädigen; 
.Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule und von der Schule jedes Unfugs 
und Lärmens zu enthalten. r 
Zuwiderhandlungen werden nach § 150 Nr. 4 der Gewerbe⸗Ordnung in 
der Faſſung des Geſetzes, betreffend die Abänderung der Gewerbe- Ordnung vom 
1. Juni 1891 (R.-G.⸗Bl. S. 287) mit Geldſtrafe dis zu 20 Mark oder im Un⸗ 
vermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft, ſofern nicht nach geſetzlichen 
Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. ; 
§ 5. Eltern und Vormünder dürfen ihre zum Beſuche der Fortbildung⸗ 
ſchule verpflichteten Söhne oder Mündel nicht davon abhalten. Sie haben ihnen 
vielmehr die dazu erforderliche Zeit zu gewähren. ’ 
8 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 


Centralheizung wird e ein Heizer 
eſucht. Perſonen, welche entweder gelernte 

chloſſer ſind, oder wenigſtens drei Monate 
hindurch ähnliche Centralheizungsanlagen 
zur Zufriedenheit bedient haben und welche 
mit der Bedienung des Gasmotors vertraut 
ſind, können ſich unter Beibringung ihrer 
Zeugniſſe in unſerm Stadtſekretariat 
(Büreau II) melden. 

Thorn, im Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf der Stadt Thorn an 
Eiſen⸗Vitriol zur Desinfizirung der Goſſen, 
— etwa 50—70 Centner jährlich — ſoll 
für die Zeit vom 1. April 1892 bis 1. April 
1893 mindeſtfordernd vergeben werden. 

Gebote ſind bis zum 
8. Februar d. J., Mittags 12 Uhr 
bei uns verſiegelt und mit Aufſchrift einzu⸗ 
reichen, 

Thorn, den 23. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der von dem Landtags⸗Abgeordneten 
Herrn v. Schenckenderſt am 11. Januar d. J. 
zu Frankfurt a. M. gehaltene Vortrag 
„über die Ziele des Deutſchen Vereins für 
Knaben ⸗Handarbeit“ liegt in einem Druck⸗ 
exemplar in unſerem Bureau I zur Ein: 
ſicht für Intereſſenten 8 Tage lang 
während der Dienſtſtunden aus. 

Thorn, den 1. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 2. Februar 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Geſetz, betreffend die Abänderung 
der Gewerbe⸗Ordnung, vom 1. Juni 1891 
trifft auch Beſtimmungen über die Sonn⸗ 
tagsruhe im Handelsgewerbe. Der 
Begriff Handelsgewerbe im Sinne der Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes umfaßt nicht nur den 
Groß⸗ und Kleinhandel, einſchließlich des 
Hauſirhandels, ſondern u. A auch den Geld» 
und Kredithandel, die Leihanſtalten, den 
Zeitungsverlag, die ſogenanntenHülfsgewerbe 
des Handels, Spedition, Kommiſſion und 
die Handelslager. Auch die Thätigkeit des 
in den Comptoiren der Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten u. ſ. w. beſchäftigten Perſonals 
fällt darunter. 

Die Königliche Regierung hat uns zur gut⸗ 
achtlichen Aeußerung über die Stellungnahme 
der hieſigen Gewerbtreibenden zu dem vor⸗ 
bezeichneten Geſetz aufgefordert und es 
werden daher alle Intereſſenten zu einer 


heisst zu ist bereits 


wie im ein- 


Folgendes 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


G.Schnäpel, Hulmacher, 
Schillerstr. 14, Hof, 1 Treppe, 


\ empfiehlt ſich zur Ausführung von 
Seiden (Cylinder) und Filz⸗N 
hut⸗Reparaturen. 


Derr 3 den 5. 5. Mis. 7 


Ich habe mich in . 
Mocker niedergelaſſen. Kaufmänniſcher Verein. 


Mocker, den 1. Februar 1892. 


* * 
Max Gembicki, 
pract. Arzt, Wund Arzt und 
Geburtshelfer. 
Meine Wohnung befindet ſi 
im Hauſe 
„Concordia“. 


im Saale des Artushofes: 


‚Vortrag — 


des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 
Thema: Weſen und Werth der Volks⸗ 
bildung für die menſchliche Geſellſchaft. 
Es iſt geſtattet, Gäſte einzuführen. 
Der Vorſtand. 


Geſangs⸗ Abtheilung. 


Heute Freitag, den 5. d. Mts, Abends 
punkt 9 Uhr, bei Nicolai: 


General » Verſammlung. 


Tagesordnung: Jahresberichte. Vorſtands⸗ 


oo a >». 8 


Die von der kaiſ. kgl. chemiſch ⸗phyſiol. 
Verſuchsſtation für Wein- und Obſtbau zu 
Kloſterneuburg b. Wien ſowie von mehreren 
deutſchen Autoritäten begutachteten 


edizinal⸗Ungarpeine 


find in Original» Verpackung zu Engros⸗ 
Preiſen zu haben bei 
Anders & Co., 


f 


gend erforderlich. Der Vorstand. 


nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem fie Thorn, Brückenſtr. 18, * 5 
im Saale des Herrn Nicolai (früher Hilde- ihn m baden, zum eintritt in die Fortbildungſchule bei der Orts. general- Vertretung für Thorn & Umgegend. L d . 9 
brandt) hiermit eingeladen. behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit Sezialität: an we l: Dt rein. 


Thorn den 2. Februar 1892, 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


erm. Schwartz jun. 


Med. Bothweine 
befond empfehlensw für Blutarme u. Bleichf 


Färberei, Garderoben- und 


. haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum 
Beſuche der Fortbildungſchule Verpflichteten fo zeitig von der Arbeit zu eutlaſſen, 
daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unter ⸗ 
richt erſcheinen können. 


General-Appell 


(Jahres⸗Verſama lung gemäß § 9 der 


Der Reviſion der Königl. Gymnaſial⸗ § 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten ge > N 
bibliothek halber find ſämmtliche aus der- merblißen Nrbeiter, ber buch Erankhent am Beine des. Unterricht ße. G m f een BUN, 1-1 Satzungen), am 
ſelben entliehene Bücher in der Zeit vom 1 geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungſchule hierüber eine auf Neu! mg Sonnabend, den 6. d. Mts., Abends 
1. bis 6. Februar d. J., Nachmittags eſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus Schwarz auf Glacchandschuhe e 


dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 
fo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalles die Entſcheidung des Schul- 
vorſtandes einholen kann. 

§ 8. Eltern und Vormünder, die dem $ 5 entgegenhandeln und Arbeit. 
geber, welche die im § 6 vorgeſchriebenen An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht 
oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen 
Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht ganz oder zum Theil zu verſäumen, 
oder ihnen die im $ 7 vorgeſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben, wenn 
der Schulpflichtige krankheitshalber die Schule verſäumt hat, werden nach § 150 
Nr. 4 der Gewerbe⸗Ordnung in der Faſſung der Geſetzes, betreffend die Ab⸗ 
änderung der Gewerbe⸗Ordnung vom 1. Juni 1891 (R.⸗G.⸗Bl. S. 287) mit 
Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. Dafür, daß ein Arbeitgeber die im § 7 Satz 2 vorgeſchriebene Ver 
pflichtung zur vorherigen Einholung der Erlaubniß, einen gewerblichen 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne 
Stunden oder für längere Zeit zurückhalten zu dürfen, nicht erfüllt hat, tritt eine 
Beſtrafung dann nicht ein, wenn der Arbeitgeber nachweiſt, daß die rechtzeitige 
vorherige Beantragung dieſer Erlaubniß ihm unmöglich geweſen iſt, und wenn 
er ungeſäumt nachträglich die Entbindung von dem Unterricht beantragt. 

horn, den 27. Oktober 1891. 
Der Magiſtrat. 
(L. S.) gez. Kohli. 
J. Nr. I 876/91. 

Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf Grund der 88 120, 142 und 150 der 
Reichs⸗Gewerbe-Ordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juni 1891 
(R.-⸗G.⸗Bl. S. 261 flg.) in Verbindung mit § 122 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 hierdurch beſtätigt. 

Marienwerder, den 7. Dezember 1891. 


. 8.) 
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes. 


zwiſchen 3 und 5 Uhr an die Bibliothek 

urückzureichen. Nicht zurückgelieferte 

ücher werden nach Ablauf dieſes Termins 
koſtenpflichtig abgeholt werden. 
Thorn, den 30. Januar 1892. 


Königl. Gymnaſial⸗Bibliothek. 


Poeſucht auf durchaus fichere OYpothef 
Mik. 6000 


zum 1. April event, früher. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Durch den Tod meiner Tochter, wie 
auch meines vorgerückten Alters wegen 
bin ich Willens, mein Geſchäft aufzu⸗ 
geben und verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſtenpreis. 

Das Haus iſt zu verkaufen. 

Heinrich Seelig. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt au, daß ich mit dem 
heutigen Tage die 


Bäckerei, Brückenſtr. 24, 


von Hrn. Bäckermeiſter Marquardt übernommen 
habe. Indem ich verſichere, nur gute Waare 
zu liefern, bitte ich, mein Unternehmen gütigſt 
zu unterſtützen. 


Stanislaus Zolbecki, Bäckermeiſter. 
Sammelladung 


echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 
Tricotagen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


Lurus-Wagen 
und Schlitten 
hat eine große Auswahl 
wieder vorräthig die 


* 
Wagen Fabrik 
von 
Ed. Heymann, 
Mocker bei Thorn. 
NRNeparaturen werden ſauber, 
ſchnell und billig ausgeführt. 
2 2 für Studium und 
laninos, unterricht besond. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
E Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38, Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


Kreidezeichnungen 


nach jeder Photographie, in Lebensgröße, 
werden täuſchend ähnlich für Mark 21,00 
ausgeführt von 


R. Sultz. 


Reviſoren und Antrag auf Entlaſtung 
für den Kaſſenführer pro 1891. — Ge⸗ 
ſchäftsbericht für 1891. — Fällige Bei⸗ 
träge. — Wahl des Chrenraths. — 
Wahl des Vorſtandes. — Verſchiedenes. 
9 und pünktliches Erſcheinen der 
ameraden bei der Wichtigkeit der Tages 
ordnung dringend erwünſcht. 
Vorher: Vorſtandsſitzung pünktlich 
um 7 Uhr. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landrichter Schultz. 


Handwerker- Liedertafel. 


Sonnabend, den 6. Februar, 
Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


E Wurstessen. & 


Gäſte willkommen. 


Amtliche Gewinnlisten 


von der SchlufrBichung der Anti⸗ 
ſklaverei Lotterie find bei mir a 39 Pf. 
zu haben. — Original-Gewinnloſe diskontire 
ich mit 2%. 

Die Haupt Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


DER 


Der Vorſitzende. Aufträge werden in der Buch- N 
Danzig In Darin handlung von Justus Wallis und in meinem 5 1 . — 
Thorn Nr. 6057 B. A. gez. v. Kehler. e ee BD, | u en 2, Mocker, Concordia“. 


entgegen genommen. 

Die unterzeichnete Genoſſenſchaft hat auf 
ihrer, im Kreiſe Stuhm — Bahnſtation 
Rachelshof — belegenen Beſitzung Honig⸗ 
felde ca. 800 Etr. geſundes, nahrhaftes 


Jutterſtroh 


von Hafer, Gerſte, Wicken und Erbſen, im 
Ganzen oder in einzelnen . 
S und bittet um diesbezügliche 
0 erten 


Spolka Ziemska, 


Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter 


Laden und Wohnung vom 1. April zu haben 
" iss, Culmerſtraße 4. i 
6 * AST, 2 * \ B Thorn, Schillerstraße 12. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, im Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


. ² d D REARTEEFIEE PELTESSEENET 

Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe 
mein Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ 
ſtündig aus. 


regelmäßig jeden 

Sonnabend bis 

Eröffnung der Schifffahrt; Frachtſätze billigſt. 
Gebr. Harder. 


* * 
Große Lotterie zu Danzig. 
Ziehung ſchon am 11. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 10 000, Looſe a Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
iehung am 8. Februar er, Hauptgewinn 
k. 50000, Looſe a Mk. 3,5). 

Kölner Dombau⸗Lotterie. 
iehung am 18. Februar er., Hauptgewinn 
k. 75000, Looſe a Mk. 3,50 hält vor ⸗ 

räthig die Haupt-Agentur : 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Bekanntmachung. 


Bitte meinem Manne Herrn Otto Körner, 
Chojno, weder Waaren noch Geld zu ver⸗ 
abfolgen, da ich für nichts aufkomme, auch 
iſt derſelbe nicht berechtigt, für Dominium 
Chojno Getreide ꝛc. zu verkaufen., da ich 
das Gut gepachtet habe. 

Amelie Körner, 
geb. Ströhmer. 


R 4 ift geftern Abend 
Eine Pferdedecke l ehe: 
d. Caſino am ie rg verloren gegang. 
Find. wird gebet., dieſ. abzug. Brückenstr. 13, J. 


ynagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 4% Uhr. 


Freitag, den 5. Februar, 8 Uhr Abends 


wahlen. Verjchied. wichtige Angelegenheiten. 
Aller Mitglieder Anweſenheit iſt drin · 
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